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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
A. Quartal. Sonnabend den 15. December 1849. Stück 22.

Der „Wanderer“ (ein öſterr. Blatt), wird von Wien den
5. December gemeldet, enthält an der Spitze ſeiner Nummer
vom 4. deſſ. Mts. folgenden bemerkenswerthen Artikel

Das zweite Armeekorps hat den Befehl erhalten, ſich
zum Einmarſch in Sachſen bereit zu halten. Es ſcheint
in jenem Lande ein neuer demokratiſcher Putſch in Ausſicht
zu ſtehen, welchem als Paroli für Baden diesmal Oeſterreich
den Garaus machen ſoll. Jnſofern iſt die Sache ganz harm
los und ziemlich uninterreſſant ein Krawall in Lilliput.

Ein anderes aber wäre es, wenn dieſer Einmarſch und
die darauf folgende militäriſche Okkupation Sachſens als
eine Demonſtration gegen Preußens deutſche Politik und
den Erfurter Reichstag zu gelten haben ſollte. Wenn man
an die letzten Gerüchte über den Notenwechſel zwiſchen Wien
und Berlin, und über einen von Oeſterreich zu gewärtigen
den Proteſt gegen die Wahlausſchreibungen nach Erfurt
denkt, ſo gewinnt jene Befürchtung allerdings an Wahr-
ſcheinlichkeit und verdient daher näher betrachtet zu werden.

Eine militäriſche Okkupation könnte nur den Zweck ha-
ben, Sachſen und die angrenzenden Staaten von der Theil-
nahme an den Wahlen abzuhalten auf eine Einſchüchte
rung Preußens könnte ſie nicht berechnet ſein, da dieſes ſchon
zu weit vorangegangen iſt, um zurückzuweichen und die be
reits ausgeſchriebenen Wahlen einſtellen zu können. Wir
zweifeln aber ſehr, ob jener Zweck durch die Okkupation des
Landes welche ja zunächſt auf die Niederhaltung der De-
mokraten abgeſehen iſt, erreicht werden würde.
ſind gerade die Demokraten in Deutſchland die ſtärkſten
Bundesgenoſſen der bisherigen Politik des öſterreichiſchen
Kabinettes und die erbittertſten Feinde des von Preußen
angeregten Bundesſtaates. Wird dieſe Partei geſchwächt
und neutraliſirt, ſo wird die bundesſtaatliche (konſervative)
Partei um ſo kräftiger ihr Haupt erheben können.

Aber dieſes iſt es nicht, was wir eigentlich beweiſen
wollen über die Geſchicklichkeit der angewandten Mittel
würden wir uns erſt dann verbreiten, wenn wir den Zweck
als einen rechtlichen als einen klugen erkennen könnten
dieſes können wir aber im vorliegenden Falle nicht.

Wenn wir auch nicht glauben wollen daß das Mini-
ſterium ohne einen rechtlichen Grund gegen den von Preußen
augeſtrebten Bund proteſtiren würde, ſo müſſen wir doch ge
ſtehen wir haben dieſes Recht nicht herausgefunden.

Oeſterreich hat kein Recht dazu, weil der
Art. 11. der Bundesacte den einzelnen Staaten
ausdrücklich das Recht vorbehält, Bündniſſe
aller Art zu ſchließen, vorausgeſetzt, daß dieſe nicht
8 die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundes-
agaten gerichtet ſeien.

Bekanntlich

Jn dem Verfaſſungs- Entwurfe vom 26. Mai aber fin-
den wir nichts was die Sicherheit des Bundes und ſeiner
Glieder gefährdet.

Zudem iſt dieſer Entwutf gegenwärtig eben ein bloßer
Entwurf, über den auf dem Erfurter Tage erſt vereinbart
werden ſoll, daher ein Proteſt eventuell erſt dann eingelegt
werden könnte, wenn die Vereinbarung erfolgt ſein wird.

Oeſterreich hat ferner keinen Grund, gegen
den engeren Bund in der gedachten Form zu
proteſtiren, weil der Art. 11. der Bundesacte bereits zu
verſchiedenen Malen ohne Einſprache von Seiten Oeſterreichs
zur praktiſchen Ausführung gekommen iſt, ſo durch die Grün-
dung des Zollvereines, ſo erſt neuerlich im thüringſchen
Staatenvereine, daher für den gegenwärtigen Fall Präceden-
tien bereits vorhanden ſind.

Ja, Oeſterreich hat ein ſehr zweifelhaftes
Recht, ſich überhaupt auf die Bundesakte von
1815 berufen zu dürfen, da es durch die Ver
faſſung vom 4. März dieſe einſeitig gelöſt
hat, es müßte denn, um den Boden von 1815 wieder zu
gewinnen, zu dieſer Verfaſſung einen nachträglichen Paragraph
oktroyiren wollen in der Art des F. 111. der preußiſchen
Berfaſſung vom 5. December 1848. („Sollten durch die
für Deutſchland feſtzuſtellernde Verfaſſung Abänderungen in
der preußiſchen Verfaſſung nöthig werden, ſo werden dieſel
ben vorgenommen werden Ob das Miniſterium es für
gerathen halten wird, einen ſolchen Paragraph gegenüber
den nichtdeutſchen Stämmen Oeſterreichs ins Leben zu rufen,
bezweifeln wir.

Wir ſagen aber noch weiter: daß nicht nur das
Recht, ſondern auch die Klugheit es Oeſterreich
verbieten, den engeren Bundesſtaat in Deutſch-
land verhindern zu wollen, daß es die Klugheit ver
bietet, ſich in einen Streit einzulaſſen, in welchem Oeſter-
reich nicht das Recht, nicht die Sympathieen in Deutſch
land, am allerwenigſten die im eigenen Lande zur Seite
hätte, durch welchen die Revolution perpetuirt würde, der
endlich Oeſterreich jetzt, wo es mehr als ſeit einem halben
Jahthunderte des Friedens bedarf, möglicherweiſe in einen
europäiſchen Krieg verwickeln könnte.

Aus allen dieſen Gründen, deren Bedeutung dem Mi-
niſterium nicht entgangen ſein kann, halten wix die Be
fürchtung für grundlos, als hätte das zweite Armeekorps
noch eine andere Beſtimmung, als die der Pazifikation Sach-
ſens, im Falle, daß die unverbeſſerlichen Demdkraten deſ
ſelben einen neuen Aufſtand verſuchen ſollten. Unſer Mi
niſterium iſt zu rechtlich, zu verſtändig, zu nüchtern, als daß
es ſich von ſeiner großen Aufgabe, der Regenerirung Oeſter
reichs, durch irgend einen und wäre es auch der ſchwarz-
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roth- goldene Enthuſiasmus ſollte abwendig machen laſſen.
Dann wäre es aber auch räthlich, im Diplomat-
verkehre künftighin jene Barſchheit des Tones
zu vermeiden, welche alle Augenblicke die halbe Welt in
Harniſch bringt, und am Ende wie wir es erfahren haben)
jedesmal den Angreifer zum Rückzuge nöthigt. Wir ver-
handeln in der deutſchen Frage als Brüder und Freunde,
wenn wir auch nicht Stubengenoſſen werden, nicht in Al-
lem und Jedem zuſammengehen können und dieſes ſollte
unſerer Anſicht nach nie aus den Augen verloren werden.

Das Al. Stück der Geſetzſammlung enthält das Geſetz
wegen Aufhebung der Klaſſenſteuer-Befreiungen. Es lautet:

g. 1. Die nach dem Klaſſenſteuergeſetze vom 30. Mai 1820
und den damit im Zuſammenhange ſtehenden ſpäteren Ver-
ordnungen für die ehemals Reichs unmittelbaren für Geiſt-
liche und Schullehrer, für Offiziere des ſtehenden Heeres und
der Landwehr und für Militairbeamte, ſofern dieſelben nicht
mobil gemacht ſind, ſo wie endlich für die Hebammen ein-
geführten Befreiungen von der Klaſſenſteuer werden hier-
durch aufgehoben und die bisher befreiten Perſonen vom
1. Januar 1850 ab nach den beſtehenden Einſchätzungs-
Grundſätzen zur Klaſſenſteuer veranlagt e.

Burleske Charaeteriſtik der Deutſchen.
Der alte General Chaſſé, der tapfere Vertheidiger der

Citadelle von Antwerpen der während ſeiner langen mili-
tairiſchen Laufbahn Soldaten aller Nationen unter ſeinen
Befehlen gehabt, hat, wie Baron v. Rhaden in den „Wan-
derungen eines alten Soldaten“ erzählt, dieſelben einmal
in ſeinem burlesken holländiſch-deutſchen Kauderwelſch folgen
dermaßen charakteriſirt: „Die Deutſchen fordern immer Brutt,
Fleſch und gute Frau Wirthin die Hollanders Schnapps,
Peipchen und Poplexum; die Engliſchmen Boefſtak, Erog
und viel Schlag die Palianers Macearoni und et
Messieurs les Francois toujours le potage et la glorie

ſo führte ich ſie zum Siege. Fehlte aber Geld und Fleiſch,
Tabak und Glorie, dann liefen ſie fort, marodirten und
raiſonirten. Nur der Spanier nicht mit Ajo (Knoblauch)
und Carajo, mit Papier- Cigarren und Sonnenſchein mar-
ſchirt er drei Mal 24 Stunden, erträgt Hunger und Durſt,
und was die Hauptſache raiſonirt nie. Darum iſt
mir der Spanier auch der liebſte Soldat.

Am Sonntag 3. Advent predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchnule, derſelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Adj. Weiß.

Kirchennachrichten von Schkeuditz November.
Geboren: dem Barbier Bauer ein Sohn dem Einwohner Gumbrecht

eine Tochter (todtgeb.) dem Maurergeſellen Franke eine Tochter dem Buchbinder
meiſter Lehmann ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn dem Schuh-
machermſtr. Braune ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn dein Maurer-
geſellen Mittag ein Sohn dem Einwohner Runze eine Tochter dem Bürger,
Zeug und Leinewebermſtr. Rackwitz ein Sohn dem Einwohner Richter ein
Sohn dem Bürger und Kürſchnermſtr. Gottlob Brand ein Sohn dem Ein
wohner Taubert ein Sohn. Getrauet: der Braumſtr. Kießling von
Reinsdorf mit Jgfr. M. L. Ebert von hier der Kunſtgärtner Worch von
Sagisdorf mit Jgfr. C. W. Pönicke von hier. Geſtorben: eine unehel.
Tochter, 3 M. alt eine Tochter des Bürgers und Weißbäckermſtrs. Taubeneck,
im 22. J. eine Tochter des Hausbeſitzers Gottlob Mehnert, im 2. J. die
hinterl. Wittwe des Müllergeſellen Siebert, 48 J. alt.

Bekanntmachung. Die Gaſt-, Schenk und Spei-
ſewirthe, ſo wie diejenigen, welche den Kleinhandel mit Ge-
tränken betreiben, werden hierdurch aufgefordert, ihre Erlaub-
nißſcheine noch im Laufe dieſes Monats bei uns zur Ver-
längerung einzureichen ſofern dieſelben überhaupt beabſich-
tigen, das Gewerbe im künftigen Jahre fortzuſetzen. Wer,
ohne die Verlängerung des Erlaubnißſcheines nachgeſucht zu
haben, das Gewerbe im kommenden Jahre dennoch fortſetzt,
hat die in der Allgemeinen Gewerbe- Ordnung vom 17. Ja-
nuar 1845 feſtgeſetzte Sträfe zu gewärtigen.

Merſeburg, den 10. December 1849.
Der Magiſtrat.

Aufforderung.Wähler zum Volkshauſe iſt jeder unbeſcholtene Preuße,
welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt, einen eigenen Haus-
ſtand, ſeit drei Jahren hier einen feſten Wohnſitz und ſeit
einem Jahre zu den directen Staats und Gemeindeabgaben
beigetragen hat. Diejenigen, welche bisher von der Steuer
geſetzlich befreit waren ſollen von der Wahl nicht ausge
ſchloſſen, ſondern in diejenige Abtheilung aufgenommen wer-
den, welcher ſie angehören würden wenn die Befreiungen
bereits aufgehoben wären. Wir fordern dieſe bisher ſteuer-
freien Wähler hierdurch auf, ſich binnen 3 Tagen, von dem
Erſcheinen dieſes Blattes angerechnet, bei uns zu melden
und die Grundlagen der für dieſelben anzuſtellenden Steuer-
berechnung uns anzugeben. Wir bemerken hierbei ausdrück-
lich, daß Diejenigen, welche die Anmeldung unterlaſſen, in
die Liſten nicht aufgenommen Diejenigen aber, welche die
Grundlagen der für ſie anzuſtellenden Steuerberechnung recht-
zeitig anzugeben verſäumen, in diejenige Abtheilung geſetzt
werden ſollen, welche wir für angemeſſen erachten

Beſonders hervorheben wollen wir hierbei, daß der Stand-
ort der Militairperſonen des ſtehenden Heeres und der Stamm-
mannſchaften der Landwehr als Wohnſitz gilt und zur Wahl
berechtigt, ohne Rückſicht auf Heimathsberechtigung und Dauer
des Wohnſitzes. Merſeburg, den 11. December 1849.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Der nachſtehende Beſchluß der

hieſigen Materialwaaren und Tabackshändler:
1) Alle Weihnachts Geſchenke der Materialwaaren und

Tabackshändler an ihre Abkäufer oder deren Dienſtbo-
ten oder an andere zum Einkaufe oder zur Abholung
der Waaren beauftragte Perſonen, es mögen dieſe Ge-
ſchenke in Gelde, in Waaren oder in andern Gegen
ſtänden beſtehen, fallen von jetzt an weg. Auch iſt
es nicht geſtattet, Wachsſtöcke oder andere Waaren
unter dem Einkaufspreiſe zu verabreichen.

2) Jeder, welcher dieſem Uebereinkommen entgegen han-
delt, unterwirft ſich einer Conventional Strafe von
Zehn Thalern.

3) Jeder Prinecipal iſt für die Uebertretungsfälle der bei
ihm in Dienſten oder in der Lehre ſtehenden Perſonen
verantwortlich.

4) Der Denunciant, welcher eine Uebertretung dieſes Be
ſchluſſes durch glaubwürdige Zeugen darzuthun ver-
mag, erhält die Hälfte jener Straſe mit 5 Thlrn. Die
andere Hälfte wird zu wohlthätigen Zwecken verwendet,

wird hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß Per-
ſonen wozu auch Kinder gehören welche Weihnachts Ge
ſchenke verlangen, von uns als Bettler werden zur Verant-
wortung gezogen werden.

Merſeburg, den 11. December 1849.
Der Magiſtrat.
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Bekanntmachung. Künftigen Mittwoch den 19.
d. M., Vormittags 11 Uhr, ſollen im Polizei -Büreau fol-
gende Gegenſtände

1 Rock, 1 Hoſe, 1 Weſte, 4 Mütze, 1 Paar Stiefeln,
öffentlich verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch
einladen. Merſeburg, den 11. December 1849.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Der Seilermeiſter Karl Gün-

ther beabſichtigt in dem Seitengebäude ſeines am Markte
gelegenen Wohnhauſes eine Deſtillations-Blaſe anzubringen

Es wird dies Unternehmen in Gemäßheit der Beſtim-
g. 29. der Allgemeinen Gewerbe- Ordnung vom

17. Januar 1845 hierdurch bekannt gemacht, mit der Auf
forderung etwaige Einwendungen gegen die neue Anlage
binnen vier Wochen präkluſiviſcher Friſt bei uns anzumelden.

Merſeburg, den 11. December 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Der Oeconom Herr Gottlob
Wirth hat das bisher verwaltete Amt eines zweiten Vor-
ſtehers der Kirche St. Maximi niedergelegt. An Stelle deſ-
ſelben iſt der Buchbindermeiſter Herr Johann Friedrich
Volkmann sen. als zweiter Kirchen Vorſteher erwählt
worden. Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 12. December 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es haben ſich auch in dieſem
Jahre in der innern Stadt und in der Vorſtadt Altenburg
Bürger Sicherheits- Wachen gebildet und ſind bereits in
Wirkſamkeit getreten.

Wir bringen dies hierdurch mit dem Bemerken zur öf-
fentlichen Kenntniß, daß den Patrouillen der Vereine das
Recht zuſteht, Perſonen die ihnen unbekannt ſind und ver-
dächtig vorkommen anzuhalten und der Polizeiwache zu
übergeben. Merſeburg, den 12. December 1849.

Der Magiſtrat.
Das zu Merſeburg unter Nr. 118. ohnweit der Damm-

mühle belegene Hörnickeſche Wohnhaus auf 343 Thlr.
29 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt, ſoll im Wege der freiwilligen
Subhaſtation

am 29. December 1849, Vormittags 11 Uhr,
im Kreisgerichts- Lokale durch den Obergerichts- Aſſeſſor
Brummer verkauft werden. Die Taxe und der neueſte Hy-
pothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Merſeburg, den 27. November 1849.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Nothwendige Subhaſtation.
Königliches Kreisgericht zu Merſeburg.
Die dem Friedrich Auguſt Ritter zu Rodden zugehö-

rigen Grundſtücke, als
1) das Gut Nr. 18. Rodden, beſtehend aus:

A. Einem Wohnhauſe nebſt Hof, Scheune, Stallung
und Garten, wozu pertinentialiter gehören

B. Eine Hufe Landes in Roddener Marke, nebſt den
Zubehörungen in Ausken, Bocken und Göhren,

C. Eine halbe Hufe Landes nebſt zwei Zubehörungen
in Ausken und Bocken

2) die in Roddener Flur belegenen Nr. 2. des Hypothe-
kenbuchs eingetragenen walzenden Grundſtücke, als:

A. Eine dreiartige halbe Hufe Feldes,

Nr. 21I. im kleinen Felde,
267. im langen Felde,
284. im langen Felde,
179.263. Zube hörungen,

B. Ein Stückchen Feldes Nr. 229.,
reſp. die an Stelle der Grundſtücke getretenen Pläne, nämlich

a) ein Feldplan in Bocken (Nr. 63.) 12 Morgen
58 Ruthen haltend,

b) ein Wirthſchaftsplan (Nr. 38.) 9 Morgen
155 Ruthen haltend,

e) ein Feldplan im langen Felde (Nr. 55.) 11 Mor-
gen 20 Ruthen haltend,

d) ein Feldplan im Häuſchenfelde (Nr. 23.)
20 Morgen 124 Ruthen haltend;

3) die in Kötzſchlitzer Flur belegene sub Nr. 3. des Hy
pothekenbuchs eingetragene Wieſe, beſtehend in

Nr. 36 a. in den Wieſen, Acker 17 QRth.,
Nr. 36b. daſelbſt, 4 Acker 16 QRth.,

abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſcheine und Bedin-
gungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxen auf
6369 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf., ſollen

am 11. Juli 1850, Vormittags 11 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Rodden nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 26. November 1849.

Nothwendiger Verkauf.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion Lützen,

J. Bezirks.
Die unter Nr. 356. des Hypothekenbuchs der Stadt

Lützen eingetragene Beſitzung
A) ein Haus nebſt Ställen und Scheune, zu Lützen vor

dem Oberthore an der Leipziger Chauſſee,
B) 5 in der Lützener Stadtmarke gelegene halbe Hufe

Feldes,
der verehel. Lohgerbermeiſter Wilhelmine Nägler gehörig,
und taxirt zu A. auf 2022 Thlr. Sgr. 2 Pf. und zu
B. auf 1969 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf., ſoll im Wege der noth
wendigen Subhaſtation auf

den 19. März 1850, Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkauft werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht offen

Holz- Verkauf.
Mittwoch den 19. December 1849

ſollen im Merſeburger Unterforſte folgende aufgearbeitete Holz-
ſortimente öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und zwar

J. im Göhlitzſcher Wehricht,
Vormittags 10 Uhr,

C I r C a60 Schok Unterholzreißig,
60 S'ralinendornen,
15 118“ lange, 3--4“ ſtarke Weidenſtangen.

II. im Oſtrauer Wehricht
Nachmittags 1 Uhr,

c irre a30 Schock UnterholzReißig,
87 Salinendornen.
Die Herren Faſanenmeiſter Eiſenhuth in Merſeburg

und Waldwärter Gölſch in Daspig werden Kaufluſtigen auf
Verlangen vorher über obige Hölzer nähere Auskunft ertheilen.

Schkeuditz, den 13. December 1849.
Der Oberförſter Mechow.



Freiwilliger Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das den Unterzeichneten zuge-

hörige in der Merſeburger Flur an der Ehrenfäule belegene
Viertellandes Feld
den 20. December d. J., Vormittags 10 Uhr,

auf hieſigem Schießhauſe unter den im Termine näher be
kannt zu machenden Bedingungen an den Beſtbietenden ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 10. December 1849.
Die Baſtianſchen Erben.

Hausverkauf.
Unterzeichneter beabſichtigt ſein Haus in hieſiger Vor-

ſtadt Altenburg neben dem Gaſthof zum Ritter, aus freier
Hand zu verkaufen, oder im Ganzen zu vermiethen es be
finden ſich in demſelben 5 heizbare Stuben, 5 Kammern,
2 Küchen, 1 Keller, Holz und Torſſtälle, alles im beſten
baulichen Zuſtande.

Auch iſt daſelbſt ein ausgeſtopftes Fohlen, zum Fahren
und Schaufkeln eingerichtet, zu verkaufen, welches ſich als
Weihnachtsgeſchenk ſehr eignen würde.

Merſeburg, den 14. December 1849.
Fried. Kahmann, Reg. Sattler.

Freiwilliger Hausverkauf. Das dem Herrn Re
giſtrator Bornſchein zu Dürrenberg gehörige, vormals Hän-
delfche Haus in der großen Sigxtigaſſe hieſelbſt', welches
8 Stuben reſp. mit Zubehör hat, mit einer Einfahrt, großem
Hofraum, Brunnen, Stallung einem kleinen Verkaufs-
Gewölbe, zwei großen und einem kleinen Keller verſehen iſt
und was ſich faſt zu jedem Geſchäftsbetriebe, vorzugsweiſe
aber'für einen Bäcker, Fleiſcher, Stellmacher, Tiſchler, Fuhr-
mann oder Torffabrikant eignet und ſehr gut rentirt, ſoll

Donnerstags den 27. December 1849,
Vormittags um 11 Uhr,

im Hauſe ſelbſt ünter den zuvor bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 12. December 1849.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Holz- Auction. Es ſoll den 21. December a. E.
in dem zum Rittergute Dölkau gehörigen Holze eine Quan-
tität Eichen, Buchen, Rüſtern, Ellern und Aspen, auf dem
Stamme, ganz zu Nutzhölzern geeignet, an den Meiſtbieten
den öffentlich verkauft werden.

Dölkau, den 7. December 1849.
Jnſpector Bergler.

Nachlaß-Anetion.
Donnerstag den 27. December d. J.,

früh 9 Uhr,
ſollen die Nachlaß- Gegenſtände des verſtorbenen Kaufmanns
Göhliſch aus Dürrenberg beſtehend in allerhand Meubles,
Hausgeräthe, Kleidungsſtücke und Wäſche, ſo wie ein ſehr
gut gehaltenes tafelförmiges Jnſtrument, eine goldene Cy-
linderuhr und mehrere goldene Ringe 2e., meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

Dürrenberg, den 10. December 1849.
Zwei ſtarke 10 jährige fehlerfreje Schimmelwallachen,

brauchbar als Wagen und Ackerpferde, ſtehen billig zu ver
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Hädler in der
Breitenſtraße.

Trockene gutbrennende Torfſteine ſind noch
auf der Kohlengrube Hohenweiden bei Lauch-ſtädt billig zu ßaben.
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Etabliſſements- Anzeige.
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt bekannt zu machen,

wie ich mich als Nagelſchmiedemeiſter hierſelbſt etablirt habe.
Zugleich bin ich ſo frei, das hochverehrte Publikum hie-

ſiger Stadt und Umgegend ganz gehorſamſt zu bitten, mich
bei Bedarf von Nägeln, da alle Sorten bei mir zu haben
ſind, nicht übergehen zu wollen, indem ich mich beſtreben
werde, durch billige, reelle und prompte Bedienung das mir
zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen.

Mein Geſchäft habe ich unter heutigem Tage eröffnet,
meine Werkſtelle und Wohnung iſt in der Sixtigaſſe beim
Schloſſermeiſter Sippel senior hier.

Merſeburg, den 10. December 1849.
Robert Hildebrandt, Nagelſchmiedemſtr.

c Alle feinen Parfümerien
v CToilette-Seifen,
o wie

y5 egefüllte Damen -Toilette-Käſten,
als Weihnachts Geſchenk paſſend, empfiehlt billigſt

Guſtav Lots am Markt.

Vhodllſtändig aſſortirt in geſchmackvollen Porzellain, S
F Glas und SteingutGeſchirren, zu Weihnachtsge

ſchenken paſſend, empfiehlt ihr reichhaltiges Lager

die Glas und Steingut- Handlung
Louis Lindenlaub jun,

Gotthardtsſtraße neben dem goldenen Hahn.

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke empfehle
ich eine Auswahl Handſchuhe, Hoſenträger, Mützen für Her-
ren und Knaben zu den billigſten Preiſen A. Prall.

Auch empfehle ich meine Glacehandſchuhe- Waſch und
Färbe- Anſtalt zu geneigter Beachtung.

A. Prall auf dem Dome.

Coneert- Anzeige.
Sonntag den 16. December Concert im

Saale des Bürgergartens. Zur Auffüh
rung kommt: Muſikaliſche Signale, Pot-
pourri mit Geſang von Gung'l. Der Sgal
iſt gut geheizt. Anfang 3 Uhr.

Branun.

e Zum Schlachtefeſt,
Montag den 17. December,

früh 9 Uhr Wellfleiſch,
ladet ergebenſt ein Backhaus auf dem Rathskeller.

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit imr Sd

werden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg

Hierzu eine Beilage.

Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
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Beilage zum 100. Stü ck des Merſeburger Kreisblatts.

Schwurgerichts- Sitzung.
Am 28. November erſchien auf der Anklagebank der

Schuhmachergeſelle Wolff aus Zeitz, zweier Brandſtiftungen
und eines Diebſtahls angeklagt.

Zu ſeinem Vertheidiger hatte er den Referendarius
v. Wulffen. Die durch das Loos beſtimmten Geſchworenen
waren der Rittergutsbeſitzer Mertins, Seifenſiedermeiſter
Becker, Kreis Secretär Eckhardt, Oberamtmänn Lüttich,
Oeconomie Commiſſionsrath Grothe, Bauerngutosbeſitzer
Bartholomäus Rittergutsbeſitzer Diek, Kaufmann Bret-
ſchneider, Gutsbeſitzer Weidlich, Gymnaſiallehrer Dr. Schmidt,
Rittergutsbeſitzer Rümmler, Juſtizrath Bielitz.

Der Gerichtsſchreiber Referendarius v. Leipziger, verlieſt
die Anklage und lautet dieſelbe im weſentlichen folgender-
maßen Der Gutsbeſitzer Erdmann Bach zu Aylsdorf be-
merkte am 6. Juni Mittags zwiſchen 1 und 2 Uhr, wo
er auf ſeinem Gehöfte beſchäftigt war, Rauch aus einem
zugemachten Schuppen hervordringen, öffnete deshalb die
Thüre und bemerkte, daß die an der Hinterwand befindlichen
Strohſchütten, und zwar in der Nähe des dort befindlichen
Deichſelloches brannten. Das Feuer verbreitete ſich ſehr
ſchnell und ergriff ein neben dem Schuppen befindliches
Stallgebäude und eine Scheune, welche bis auf die maſſiven
Mauern abbrannten.

Das Deichſelloch im Schuppen war ſo belegen und
ſo groß daß man durch daſſelbe bequem in den Schuppen
gelangen konnte, man konnte daſſelbe unbemerkt erreichen,
da der Garten des Bach an die Chauſſee grenzte, und das
Gatterthor offen ſtand. Daher entſtand auch
Verdacht daß das Feuer durch jenes Deichſelloch angelegt
ſei, da Grund zu der Annahme, daß es vernachläſſigt wor
den, durchaus fehlte. Einen beſtimmten Verdacht gegen eine
Perſon vermochte Bach nicht anzugeben. Zwei Tage nach
dieſem Feuer, Mittags etwa gegen 1 Uhr, hatten die Wittwe
Heſſelbarth und der Weinbergsbeſitzer Müller von ihren Ber
gen bei Raßberg einen Menſchen bemerkt, welcher den Fuß-
ſteig von Zeitz her durch den Garten der Wittwe Böttcher
ging, den Fußſteig verließ und hinter die Böttcherſche Scheune
ſich begab. Müller hatte noch bemerkt, wie jener Menſch
in die vier Deichſellöcher der fraglichen Scheune geſehen und
ſich namentlich bei dem letzten einige Zeit aufgehalten hätte.
Kurze Zeit darauf bemerkten die Wittwe Heſſelbarth eben
ſo wie Müller an der Hinterſeite der Scheune eine auf-
ſteigende Rauchwolke. Dieſe Rauchwolke hatte auch der
Glaſer Köhler bemerkt, war in die Scheune geeilt und hatte
in dem letzten Deichſelloche den darin befindlichen Strohflock
von etwa zwei
der Außenſeite.
das Weitergreifen der Flamme verhindert.
Heſſelbarth und Müller hatten jenen Menſchen nicht be
ſtimmt erkannt und konnten ihn nur der Statur und Mütze
nach beſchreiben. Dieſe Beſchreibung paßte auf den Schuh
machergeſellen Wolff, von welchem ermittelt wurde, daß er
kurz vor dem Feuer in Raßberg ſelbſt, namentlich im
Böttcherſchen Garten geweſen und kurz nachher auf dem
Wege, welcher von Raßberg nach Zeitz führt, bemerkt wor-
den war.

Er wurde deshalb verhaftet und gegen ihn die Vor-
unterſuchung eingeleitet. Jm Verlauf derſelben hatte ſich

I. in Betreff des Feuers zu Aylsdorf herausgeſtellt,
a) daß Wolff ganz kurz nach Ausbruch des Feuers, wo

bei Bach der

Bund, brennend gefunden und zwar nach
Durch Entfernung dieſes Strohflockes war

Die Wittwe

noch Niemand von Zeitz zu Hülfe geeilt war, durch den
Garten des Bach gekommen und von der Emilie Bach be
merkt worden war. Dies hatte Wolff beſtritten und be
hauptet, daß er von der Dorfſſtraße hergekommen ſei. b)

Wolff hatte während des Feuers wenig Theil an dem Löſchen
genommen, und wie mehrere Zeugen, auf welche er ſich we
gen ſeiner Thätigkeit berufen, bekundeten ſich zur Brand
wache gehalten, auf unverſchämte Weiſe Eſſen und Trinken
herbeizuſchaffen gewußt und auch von dem Paſtor in Ayls-

dorf Cigarren geholt. Außerdem hatte er ſich namentlich auch
in Aylsdorf für den Spritzenmeiſter aus Zeitz gegen den
Einwohner Saupe ausgegeben. e) Einige Tage vor dem
Brande, am 3. Juni, war Wolff in Aylsdorf bemerkt, wo
er ſich längere Zeit herumgetrieben ſehr genau umgeſehen,
und dadurch verdächtig gemacht hatte. Er wollte damals nur

hinter dem Dorfe weggegangen ſein und ſich den Hagel-
ſchaden angeſehen haben. Am Tage vor dem Brande
in Aylsdorf war Wolff nahe bei Zeitz an zwei Arbeiter auf
dem Felde herangetreten hatte ſie gefragt: „es wäre wohl
Feuer obgleich kein Feuer bemerkbar war, hatte fortwährend

nach dem Dorfe Aylsdorf, das man von dort überſehen
konnte, geſehen, war längere Zeit dort auf und abgegangen,
ſo daß er ſich durch ſein Benehmen den Arbeitern verdächtig
gemacht hatte.

Nach anfänglichem Leugnen hatte Wolff dieſen Umſtand
eingeſtanden und zu ſeiner Entſchuldigung angeführt, er habe

geglaubt, daß der Blitz eingeſchlagen. Der durch das Feuer
in Aylsdorfentſtandene Schaden war auf ca. 1900 Thlr. taxirt.

II. Jn Betreff des Feuers zu Raßberg hat ſich folgen
des herausgeſtellt a) Die Wittwe Heſſelbarth und der Wein
bergsbeſitzer Müller erkannten Wolff nach der Statur und
der Form ſeiner Mütze für denjenigen Menſchen welcher
kurz vor dem Ausbruch des Feuers von dem durch den Bött
ſcherſchen Garten führenden Fahrweg ab und hinter die
Scheune gegangen war, ſich dort auch an dem letzten Deich
ſelloche einige Zeit verweilt hatte. b) Alwine Benndorf
war am Tage des Brandes von Zeitz nach Raßberg' gegan-
gen und hatte auf dieſem Wege einen Menſchen begegnet,
welcher ſie gefragt, ob Böttchers bei Verwandten in Ayls-
dorf wären welche Frage ſie bejahete, da ſie wußte daß
Böttchers mit der Familie Bach, bei welcher Feuer geweſen,
verwandt ſeien. Hieran hatte jener Menſch die Frage ge
knüpft, ob Böttchers ſchon vom Felde zu Hauſe wären er
hatte ſich dann von ihr getrennt und bemerkte die Benndorf,
daß er über einen Steg, welcher in den Böttcherſchen Garten
führt ging. Nach Statur Mütze und Beinkleidern hatte
die Beundorf den Wolff für jenen Mann wieder erkannt,
und bemerkt, daß ſie etwa 5 Minuten nachdem ſie in der
Schenke zu Raßberg angekommen war erfahren es habe
bei Böttchers gebrannt. c) Der Steinhauer Wagner hatte
den ihm bekannten Wolff bald nach 12 Uhr, alſo kurz vor
dem Brande, in Raßberg, unweit der Obermühle bemerkt
dh) Der Flurhüter Eilert ſah gegen 13 Uhr am gedachten

Tage den Wolff auf dem Fahrwege von Raßberg herkommen
Er trüg damals eine hohe Mütze und war ihm Woffs Be
nehmen. aufgefallen, da es ſchien, als wolle er ihm aus dem
Wege gehen. e) Zwei junge Mädchen, Emilie Löffler und
Thereſe Voigt, hatten den Wolff als denjenigen erkannt,
welcher etwa acht Tage vor dem Brande nach der Wittwe
Böttcher gefragt hatte und von ihnen zurecht gewieſen war.

Wolff beſtritt, ſeit ſeiner im Mai erfolgten Entlaſſung
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aus dem Zuchthauſe, in Raßberg geweſen zu ſein, und gab
an, daß er am 8. Juni des Morgens, um ſich von den
Strapazen des Feuers in Aylsdorf zu erholen, einen Spazier-
gang nach einigen Dörfern auf dem linken Elſterufer ge-
macht habe. Dieſe Angaben waren aber widerlegt, indem
der Steinhauer Juſt ihn am gedachten Morgen gegen 33 Uhr
auf dem Wege nach Gleina und der Einwohner Saupe
zwiſchen 5 und 7 Uhr in Gleina und auf dem Wege dahin
getroffen hatte.

Bei ſeiner Verhaftung, welche am 8. Juni, Nachmittags
4 Uhr erfolgte, hatte man überdies Schwefelhölzer und
Schwamm bei Wolff gefunden.

III. Am 2. Juni vermißte der Holzhändler Wagner
in Zeitz aus ſeinem leicht zugänglichen Garten eine Leiter,
123 Sgr. werth, und wurde na
daß eine dergleichen von einem unbekannten Menſchen in
der Raßberger Schenke niedergeſetzt ſei.

Wagner hatte die Leiter an der Zahl der Sproſſen
und einem eingeſchnittenen W. als die ſeinige erkannt, und
war nicht nur ermittelt, daß Wolff etwa 8 Tage vor dem
Brande von dem Steinhauer Wagner und der Emilie Löff-
ler in Raßberg mit einer Leiter bemerkt worden war, ſon-
dern daß er nach dem Zeugniß der Wirthin Eiſenſchmidt,
auch derjenige geweſen welcher die Leiter in den Gaſthof
gebracht und ohne die Zeche zu zahlen, dort zurückgelaſſen hatte.

Auf die Frage des Präſidenten erklärte ſich der Ange
klagte Karl Heinrich Wolff, 33 Jahr alt, evangeliſch, nicht
Soldat, und bereits 7mal wegen Diebſtahls und Vagabon-
direns in Unterſuchung geweſen, namentlich auch wegen
dritten und zugleich gewaltſamen Diebſtahls mit 6 Monat
Zuchthaus Verluſt der National-Kokarde und Detention
bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbs und der Beſſerung
beſtraft, außerdem aber höchſt geſunken und arbeitsſcheu
für nichtſchuldig. Er blieb auch heute im weſentlichen bei
ſeinen Angaben, welche er in der Vor Unterſuchung gemacht
hatte, und leugnete insbeſondere daß er ſeit ſeiner Entlaſ-
ſung jemals nach Raßberg gekommen ſei. Jn Betreff des
Diebſtahls machte der Vertheidiger den Antrag, die Sache
zu vertagen, namentlich, weil der Stiefbruder des Ange-
klagten, auf deſſen Zeugniß ſich derſelbe berufen, zum heu-
tigen Termine nicht vorgeladen ſei. Dieſer ſollte bekunden,
daß der Angeklagte mit ihm am erſten Juni im Holze ge
weſen und daher die Leiter nicht habe ſtehlen können. Dieſem
Antrage widerſprach der Staats Anwalt, theils weil der
Stiefbruder kein vollgiltiger Zeuge, theils, wenn die Be
hauptung auch erwieſen, dadurch noch nicht feſtgeſtellt ſei,
daß Wolff die erſt am 2. Juni vermißte Leiter zu ſtehlen
außer Stand geweſen.

Der Gerichtshof wieß durch Beſchluß den Antrag des
Vertheidigers zurück. Von den 25 Zeugen hatten ſich drei
entſchuldigt. Die erſchienenen Zeugen beſtätigten im allge-
meinen die Behauptungen der Anklage. Die verehel. Eiſen
ſchmidt erkannte den Wolff beſtimmt als den welcher am
2. Juni eine Leiter zu ihr gebracht und dort zurückgelaſſen
hat ebenſo die 12 jährige Alwine Böttcher, der Steinhauer
Juſt und Emilie Löffler als den, welcher etwa 8 Tage vor
dem Böttcherſchen Feuer mit einer Leiter in Raßberg um
hergegangen und dieſe zum Kauf ausgeboten habe. Alwine

ch einigen Tagen ermittelt,

Benndorf erkannte den Wolf überdies als den welchen ſie
kurz vor dem Böttcherſchen Feuer unweit Raßberg geſehen
und auf ſein Verlangen Auskunft über die Familie Böttcher
gegeben hatte.

Auf Verlangen des Staats-Anwalts wurden Ausſagen
des Wolff aus den Vor Unterſuchungs Acten mitgetheilt,
worin er ſich auf Vorhalt des Richters, am 8. Juni in
Raßberg geweſen zu ſein, darüber beklagte, daß man ihm
wohl gar die Brandſtiftung Schuld geben wolle, während
er 6 Wochen darauf erklärte, daß er von dem Feuer in
Raßberg bisher noch gar nichts gewußt habe. Den deshalb
gemachten Vorhalt des Präſidenten vermochte Wolff nicht
zu erklären.

Der Staats- Anwalt beantragte wegen aller drei An
ſchuldigungen gegen Angeklagten das Schuldig, indem er in
Betreff des Aylsdorfer Diebſtahls noch darauf hinwies, daß
nach einem heute überreichten Atteſte Aylsdorf von der Au-
Brücke, wo Wolff beim Aufgang des Feuers geweſen ſein
wollte, zu weit entfernt geweſen, als daß er ſobald dorthin habe
kommen können. Er wies ferner darauf hin, daß die Bach-
ſche und Böttcherſche Familie unter einander verwandt und
Wolff hiervon unterrichtet geweſen ſei, und daß endlich beide
Feuer auf dieſelbe Weiſe angelegt worden ſeien. Der Ver-
theidiger v. Wulffen begründete den Antrag auf Nicht-
ſchuldig darauf, daß ſämmtliche in der Anklage hervorge-
hobene Verdachtsgründe nur ſehr entfernt ſeien, es bei dem
Wolff an jedem Motive fehle, und ſeine vielfach lügenhaften
Angaben darin ihre Entſchuldigung fänden, daß Wolff ohne
Anzeige bei der Polizei, obgleich er unter polizeilicher Auf
ſicht ſtehe, ſich heimlich von Zeitz entfernt und deshalb
Strafe gefürchtet habe.

Der Präſident gab hierauf das Reſume und ſtellte 3
Fragen. Gegen 2 derſelben wurden vom Staats Anwalte
Erinnerungen gemacht, und nachdem der Gerichtshof be-
rathen, folgende Fragen geſtellt

1) Jſt der Angeklagte ſchuldig, das am 6. Juni d. J.
im Gehöfte des Erdmann Bach in Aylsdorf ausgebrochene
Feuer erregt und angelegt zu haben?

2) Jſt der Angeklagte ſchuldig, am 8. Juni das in
dem Gehöfte der Wittwe Böttcher zu Raßberg ausgebrochene
Feuer angelegt zu haben 7

3) Jſt der Angeklagte ſchuldig, aus dem Garten des
Holzhändler Wagner zu Zeitz eine demſelben zugehörige
Leiter entwendet zu haben

Sämmtliche drei Fragen wurden von den Herren Ge-
ſchworenen bejaht.

Der Staats Anwalt theilte nächſtdem die betreffenden
Geſetze mit, wonach Wolff wegen des Feuers in Raßberg
6--10 jährige Zuchthausſtrafe, (8. 1519.) wegen der Brand
ſtiftung in Aylsdorf lebenswierige Zuchthausſtrafe (8. 1515.)
und wegen des Diebſtähls ebenfalls lebenswierige Zucht-

hausſtrafe (F. 1161.) verwirkt hatte, und beantragte daher
lebenswierige Zuchthausſtrafe nnd Verluſt der Nationalkokarde.

Gegen dieſen Antrag erklärte der Vertheidiger, könne er
nichts erinnnern, und bleibe ihm nur übrig, den Angeklagten
zu bedauern.

Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats-
Anwalts.
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Bekanntmachungen.
Zu Weihnachtsgeſchenken paſſend: feine erz

gebirgiſche Stickereien, Kragen, Chemiſetts und Manſchetten,
Regenschirme,

ſeidene und baumwollene, dauerhaft und ſauber gearbeitet,
empfiehlt in großer Auswahl, geeignet zu Weihnachtsge-
ſchenken, zu den billigſten Preiſen

C. Möllnitz jun,
Aechtes Bau de Cologne,

vonJoh. Maria Farina,
älteſten Deſtillateur des köln. Waſſers (Firma ſeit 1664)

empfiehlt C. Möllnitz jun.
Di eGalanterie- und Kurzwaaren Handlung
vonLouis Naumann in Merſeburg,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ein reich aſſor-
tirtes Lager aller Arten der feinſten Bijonterien, als:
Ohrgehänge, Brochen, Armſpangen, Colliers,
Tuchnadeln, Kopfnadeln, Bonquethalter und
Uhrketten für Herren: ſchwarze und bunte Atlas- und
Taffettücher, Shawls, Schlipſe, Jaromir und
Cravatten in neueſten Deſſins, Negligémützen, Ober-
hemden, Chemiſetts, Halskragen und Manſchet-
ten, Beinkleiderträger, Uhrſchnuren, Strumpf-
bänder von Gummi, Geldbörſen, Handſchuhe für
Damen, Herren und Kinder in Lama, u

Notiz-
bücher, Reiſeneceſſairs, Portemonnaies, Ci-
garren-Etuis, Kopf-, Kleider-, Zahn- und Na
gelbürſten, alle Sorten Kämme von Elfenbein, Horn
und Schildkrot, ſo wie alle Arten der feinſten Parfü-
merien und Toiletten-Seifen. Außerdem noch ſehr
viele andere ſehr ſchöne Gegenſtände, welche ſich zu Geſchenken
eignen, in Porzellan, Bronze, Steinthon, Alabaſter
und Holz.

Lagerfranzöſiſcher, ſeidener und Iughüte, für Herren und

Kinder, empfiehlt Louis Naumann.
Lagerächter Havanna-, Bremer- und Hamburger-Ci-

in abgelagerter Waare, ſo wie Holländiſcher
chnupftabacke, empfiehlt Louis Naumann.
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, em

pfiehlt Louis Naumann.
Empfehbhlung. Warmgefütterte Buckskin-

ſchuhe mit Blätterſohlen, für Damen, Herren
und Kinder, empfiehlt Louis Naumann

Vergoldete Schmaekscchen,
eigener Fabrik,

als: Colliers Broches, Uhrketten Ohrglocken, Armbänder
u. ſ. w., welche ſich ganz vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken
eignen, empfiehlt der Unterzeichnete zu den billigſten Preiſen
und mit der Garantie, daß dieſelben dem Schwarzwerden

nicht unterworfen ſind. D.Merſeburg, den 15. December 1849.
Adolph Juſt, Breiteſtraße, neben der Poſt.

vorzüglich ſchöne

geſtickte Taſchentücher mit Namen,
ſo wie Blumen und Ballkränze, empfiehlt ergebenſt in beſter
Auswahl zu möglichſt billigen Preiſen

Wilhekmine Hellwig.
Zur Empfehlung der vorſtehenden Waaren mag nach

ſtehendem Gedicht ein Plätzchen hier vergönnt ſein
Erzgebirgiſche Stickereien.

Welch Gewebe! Lichte Blumenträume
Hingehaucht auf weißem Aether-

grunde
Jſt dies Kunſtfleiß, oder war geheime

Unſichtbare Feenhand im Bunde

Arabesken, grazienhaft und munter,
Lächeln wie aus leichtem Nebelflor,

Und doch brechen ſchau ich dieſe
Wunder

Nur die hellen Thränen mir hervor.
Dein gedenk' ich, blaſſes Kind der Hütten,

Daß Du manche Mitternacht,
Wenn am Tage Huuger Du ?gelitten,

Dieſen Schmuck hervorgebracht.

Dieſen Schmuck, der Armuth heil'ge
Spenden,

Dieſe Blumen zart und leicht,
Ach wenn ſie nur reden könnten,

Würd' Euch wohl das Auge feucht.

Fern in Bergen, öd' und ſchaurig,
Dort wo keine Roſen bluh'n,

Sind in Hütten ſtumm und traurig,
Dieſe Roſen hier gediehn.

Jetzt von Perken ſtolz umwunden,
Sind die Thränen wohl zerfloſſen,

Die in bittern Kummerſtunden
Gram und Elend drauf vergeſſen.

Darum bitte ſtill ich nun
Mögen dieſe zarten Waaren

Jn der Bruſt, auf der ſie ruhn,
Frommes Mitleid ſtets bewahren

e Weihnachts- Anzeige.
Herren- undür die Damenwelt!

h Ph. Gaab zu Merſeburg,am Eingange der Oelgrube Nr. 333.
Daſelbſt ſind die geſchmackvollſten Herren Anzüge

zu haben, beſtehend in Paletots, Ueberziehern, Bur-
nuſſen und Griechen ſo wie Tuchröcken, Leib-
röcken, Tuchmänteln und Knaben- Anzügen in
großer Auswahl, Schlafröcken, doppelt wattirt,
Buckskinhoſen und noble Weſten Ein reich
haltiges Lager von Damen-Müffen,
beſtehend in allen nur denklichen n z. B. in
W Céhengſchlilla, Närz, iſam, Fee und

zenotten, ſo wie Brabanden, Kaninchen und meh-
reren andern ſchönen Sachen desgleichen feine Pelz-

ützen, wie auch von Tuch, feine Filz-Herren-Dir ein bedeutendes Lager von Filzſchuhen für Her-
ren und Damen, wie auch für Kinder, und noch meh-
rere in dies Fach einſchlagende Artikel.

Wem daran gelegen iſt, dieſen Winter für wenig Geld
ſich dennoch nobel und elegant zu kleiden, der bemühe
ſich gefälligſt in die Sleiderpandlung von Ph.

NGaab, am Eingange der Helgrube r. 333.

Haaſenfelle,
à Stück zu 7 Sgr., kauft die Kleiderhandlung von

Philipp Gaab, Oelgrube Nr. 333. im Laden.
Eine nahrhafte Dorfſchmiede iſt zu verpachten und

ogleich übernommen werden.e auch Capitale von 3000, 1500, 900 und
200 Thlr. gegen ſichere Hypothek zu verleihen bereit.

Das Nähere wird nachgew
Chr.

ieſen von
G. Kleber in Lützen.
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Wachslichtbilder ſind zu haben bei

Puppenbälge und Köpfe, in allen Größen bei
F. Exins.

Bilderbücher und Jugendſchriften, in reichhal-
tiger Auswahl, wie auch verſchiedene Kinderſpiele, bei

H. F. Exius.
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfehle

ich Drechsler- und Spielwaaren, ſo wie alle in dieſes Fach
einſchlagende Artikel.

Ernſt Mühle, Drechslermeiſter,
Johannisgaſſe Nr. 29.

v Ausverkauf!
im Näglerſchen Laden am Markte.

Um ſchnell mit dem vorraäthigen Lager
zu raumen, werden die Waaren zu folgen-
den billigen Preiſen verkauft:
2 breite Thibets in allen Farben, von

10 Sgr. an;
breite Camlots in allen Farben, glatt
und gemuſtert, 64 Sgr. die Elle;

ganz feinen Lüſter-Camlot, à 9 Sgr.
die Elle;

breite halbwollene carrirte Zeuge, die
ſich ſehr gut zu Manteln und Kleidern

eignen, von 3 Sgr. an
breite ächtfarbige Cattune von 2 Sgr.
an;

eine große Auswahl in Umſchlagetüchern,
groß, von 1 Thlr. an.

ächt Niederländer Buckskin, die neueſten
Deſſins, die ganze Hoſe 24 Thlr.

feine ſeidene und Cachemire-Weſten,
von 10 Sgr. an; etgroße ſchwere Mailänder-TaffetTü-
cher, von 1 Thlr. an

3 Ellen große ſeidene Shawls, das Stück
1 Thlr. 5 Sgr.

S große acht Oſtindiſche ſeidene Taſchen-
tücher, von 174 Sgr. an;

eine große Auswahl in weißer Waare.
Alles zu billigen aber feſten Preiſen.

M. Levi's Nachfolger,
im Naglerſchen Laden am Markt.

Ein Capital von 2006000 Thlr.
Pr. Crt., kann man durch Anlegung von 8 Thlr. Pr.
Ert. erlangen. Auf portofreie Anfragen ertheilt unentgeld-
lich das Nähere deshalb das Büreau von

Feinſte Jenger und Braunſchw. Cervelatwurſt, Weſiph.
Schinken Pommerſche Gänſebrüſte und Gänſepökelfleiſch

billigſt bei F. L. Schulze, Domplatz.
ff. Raffinade, f. mittel Raffinade und f. Melis, ſo wie

ſämmtliche Materialwaaren empfiehlt zum bevorſtehenden
Weihnachtsfeſte, bei Parthieen noch zu den frühern billigen

Preiſen, F. L. Schulze, Domplatz.Alte abgelagerte Cigarren in 4, 3 und s Kiſten ſo
auch einzeln, ſehr preiswerth bei 5

Geſuch. Auf das Rittergut Löpitz wird ein unver-
heiratheter Hofmeiſter, mit guten Zeugniſſen verſehen, geſucht.

Neues von mehreren Medicinal- Behörden geprüftes

Aecht engliſches Gehör-Oel,
à Flacon mit Gebrauchs Anweiſung 14 Thlr.

Durch Anwendung dieſes Oels werden alle organiſchen
Theile des Ohres ungemein geſtärkt, das Trommelfell erhält

ſeine natürliche Spannung wieder, wodurch die Harthörigkeit
in kurzer Zeit ſicher geheilt wird.

Außer vielen früheren Zeugniſſen beſtätigen
nachſtehende jüngſt eingegangene Atteſte die be
ſondere Wirkung dieſes wohlthätigen Mittels.

Unterzeichneter beſcheinigt hiermit der Wahrheit gemäß,
daß er bei Herrn Rahke in Worms 1 Flacon Gehör-Oel
gekauft hat, welches er ſeinem ſehr harthörigen Sohn an-

wenden ließ. Nachdem noch nicht der dritte Theil dieſes
Oels angewendet war, zeigte ſich ſchon merklich Beſſerung,
und nach Verlauf von 3 Wochen war ſein Gehör wieder
gänzlich hergeſtellt. Jch empfehle es daher Allen welche

an dieſem Uebel leiden mit gutem Gewiſſen, nicht zweifelnd,
daß überalb ein guter Erfolg erzielt wird.

Bechtheim bei Worms. Jacob Löb I.
Unterzeichneter bezeugt hiermit der Wahrheit gemäß, daß

ſein Sohn Jacob, der ſo ſehr an Harthörigkeit litt, daß er
nicht einmal das Glockengeläute hörte, nach, nur kurzem
Gebrauche des Robinſon'ſchen Gehör-DOels von ſeiner Hart-
hörigkeit völlig befreit wurde. Gleich den zweiten Tag, nach
dem er das Oel zum erſten Male gebraucht hatte, ſpürte er
ſchon auffallend große Beſſeruug.

Johann Fauth.Bechtheim bei Worms.
Alleiniges Commiſſions Lager in Merſeburg bei

Moritz Kadnex.
Dresden. Ang. Levonhardi.

Dank.Für die aufrichtige Theilnahme am Begräbnißtage un
ſers lieben Kindes fühlen wir uns verpflichtet, nochmals un
ſern innigen Dank zu ſagen.

Zunächſt dem Herrn Paſtor Trebſt und dem Herrn

rede in welcher uns ſo natürlich ein höheres Jenſeits ge-
zeigt wurde, welche uns Troſt und Beruhigung ertheilte.
Ferner den edeln Pathen und der braven Schuljugend für
die noch im Tode bewieſene Liebe, in welcher uns das in
nige Andenken an ein frohes Wiederſehen Kraft und Troſt
gewährte. Und endlich allen unſern lieben Geſchwiſtern und
Nachbarn für ihre treue Liebe und Anhänglichkeit unſern
innigen Dank. Möge der Herr ſie Alle vor ſo herbem Ge-
ſchick in Gnaden bewahren. nur

Die Familie Walker.Zſcherben.

Schüllehrer Knoblauch für die in der Kirche gehaltene Troſt
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